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Sretgeöig, une deiner, ift fiirmafir
Ser Seiöftberjerrfdjer ï»er Neuffen.

38er iljm alê Sdjerge nidjt bieucn unit,
Seit fdjenft er item Detter Don ^»reuften.

2>ietj traurifle ©djicïfal erwartet audj

Sie Sdjuicijer ßtbgcnoffcn ;

Senn bas SlfyenrjÏHfjen ber ftreujeit ift
Seit Sàjttieijeï Berßen entftoroffen.

Sodj irrt ftdj ber ßjar, ein freies $oIf
Sô§t nidjt wie ein ©flaue ftdj lenïen.

SJerttmnfdjcn fönnt 3fjr bie ÜRepuBlif,

a>ern)ünfdjen, bodj nidjt tierfdjenfen

c-55= $ried}ifd). <>s

3lHe fiebern Diadjridjten über ben 3" ftanb ber gtiecbifdjcn
SI r m e e lauten ûberauê f l ä g 1 1 d) !" rufen bie Reptile ber Ë o n 3 e r t m ii dj t e.

TOe Älagen über bie Unf idjerfjeit ber griedjifdjen 3"it«nbe
ftnb 9îadjridjten über bie 2lrmee!" fdrreiben bie Unparteiifdjcnl

2lUe unftdjern 3uftänbe beê jîonsertê ber Slrmccn beruhen auf
ben 3îad)ricbten auê ©riedjenlanb!" baê fagen roir.

G£g^ Sein letztes Ideal,

So lang an ihm hält noch ein Faden,
Hält aus der Kanzler im Kampf.
Er bleibt auf der Bresche und schwelget

Im wilden Begietab aksdamp f.

Der Tabak muss bluten weit mehr noch,
Sonst schwindet dem Kanzler der Muth.
Denn eh' sich Alles verblutet,
Seme arme Seele nicht ruht.

Jnfgegenßouimenb. ^
Ser ©oïoê" erflätt, bafj Dtufjlanb bem beutfdjen Cteidje bie £>anb

bieten mürbe, um bie ©djroeiä ju annettiren.
SCBtr erfTären, bafj roir Seutfcblanb bie §anb bieten merben, foldjen

rufftfdjert 3umutf)uttgen auf ben Seib ;u rüden.

3n granfretcb ift baê ÜRtf)i 2iftenffrutinium auëgcbrodjen;

follten bemfetben einige -Ulinifter erlegen, fo fiebeln fie in golge beffen über

auê ber Seputirten= in bie Seidjen=$ammer.

O Trema ßussia. o
üllfo ßäfebuben ftnb eê, bie SRu&lanb in'ê ßlenb bringen!
Sôeil'ê am Sîeroêfn rjor ber ïîafe nidjt bie f leine fonnt' besroingen,

6oH;s am fernen gufj ber SSllpen je&t bie grofj e 93ube fein,
Sie für fdjttöben ßmmentljaler 3îujitiften taufdjet ein.

SBitlft bu unfern reinen Süften jefct etroa bie ©djulb auflaben,

Safj bie faulen SReroabünfte auggebrütet gift'ge SDÎaben

Senft ttjr rooljt, bafi unê oor eurem Srofy'n unb Samentiren grauêt
fiäfeljänbler Ijaben immer fdjarfen 2Runb unb fräft'ge gauft!

^ifterungsßeridjf bes ^eßeffpofier". <==^

Sie Sepreffton an ber SReroa bat fidj nodj immer nidjt oerfladjt, obgleidj

ein iDiarimum oon glacbtjeit in einem %i]e\l ber febroeigerifeben greffe fidj

abgelagert |at. Sie totale SBinbftille nom oergangenen ©onntag in ben

leeren ober mit unbefdjriebenen 3«tcln gefüllten ©timmurnen ber ©rop=

münfterfirdje ift glüdlidj erflärt roorben. Sie 3"tdjer 9cadrridjten* |aben

entbedt, bafj ber oerftorbene 3<*at eigentlich ber ^ßrotettor ber ©ebroeij roar;
baê 33eroufjtfein iljreê fdjraargen Unbanfeê hat ben heftigen Suftbrud erjeugt,
ber bie SBäljler erft am ©edjfeläuten 3îadjtê roieber nerliet). Sluêfidjten für
bie Sßodje: ©teigenbe Temperatur beê 3merdjfeflë, fo lang ©cbotlemer*
21 Ift mit ber ©ebroetj abrechnen roill.

feuilleton.

J5um Jdjufartiftefousßait.
(©djulauffaÇ be« Quartaner« 3gnaj 2ot)alo ©djottfärber jun.)

II.
Sei biefem Slnlaffe fomme ich nun a"f Den sroeiten Stjett biefeê 2luf=

fafceê ju fpredjen, roeldjer non ber 93unbeêretrifton banbelt. Ofme bie ent=

ferntefte unmafjgeblidje Slnftdjt, ber Sit. Qbrigfeit irgenbroie nor ibr fjôfjereë

ßrmeffen greifen ;u roollen, möchte idj mir nämlid) erlauben, nidjt allein

rjinft<$tlidj ber Slbfdjaffung ber oben ermähnten SEobeêftrafe unb ber 93ei=

befjaltung beê 2lft)lrecbteë, fonbern überhaupt unb im älUgemeinen bie

SSunbeêreoifton alê bie SBurjet aller gortfdjrittëûbel namhaft su

madjen. ülbgefeben banon, bafj biefe 3lnfd)auungëroeife ber einjige ©runb

mar, mefjhalb mein SSater, ber fogar in ben Greifen beê Dlebelfpalter" nicht

mehr ungeroöbnlidje §err Dr. Offiâiofuê ©rbönfärber sen., bei ber legten

SBolfêabftimmung gegen bie 9îerjifton geftimmt hat, inbem er nämlid) meinte,
eê fomme bod) j)ôd)ftenë fdjledjter alê beffer, fpridjt oielmehr bie feit einem

falben minus einem fünftel Sahrlmnbert gemarbte Erfahrung bafür, bafj

baê meltgefdjidjtlidje Umftutjjahr 1848 burd) alle roeiteren SBunbeêreoiftonen

immer nur an fortfchrittlidjer ©pifefinbigfeit überflügelt, ftatt im gaume ge=

fjalten roorben ift. ©ebenfen roir 3. 93. beê Subenartifelê non 1866, fo

roürbe ftdj gerotfj ber hodjroürbige §err ©töder bteimal im ©rabe um=

brehen, roenn er überhaupt nodj gar nidjt glüdlicberroeife geftorben roäre,

bafj eine foldje anti-anttfemitifebe Seroegung in ber, biê bahjn fo djriftlidj
geftnnten, burdj ujre rjunbertjärjrigen 3feligionêftiege über ben 33erbacbt beê

ïirdjlicbeit grommigfeitëmangelê fo fefjr erhabenen ©chroeij norfommen tonnte.

Vielleicht gelingt eê bem trefflidjen SPÎanne anläfjlidj feinet beoorftehenben

nortragêineifen ^eimfudjung unfereë unglüdlidjen Sanbeê, in biefer SBejietmug
einen h.ei;tfamen Cftüdfdjlag auf baê burdj 2otterielooê=Ueberfcbroemmungen unb

2Hefj*21ui Suerfäufe audj unferen ^eitigften Sîationalintercffen bereitë gemein=

gefährlicbi gerootbene 3ubentb;um auêjuûben, ju roeldjem ici ihm hiermit oon
fersen eine ftdjete Çauft unb einen nerläfjlichen Snotenftod roünfche.

3lo dj fdjlimmer ift eê unê ©utgeftnnten jeboeb mit ber SReoifton oon 1874

ergangen,, weil biefelbe aufjer ben bereits früher ermähnten Srebsfdjäben,
roelche bie- ©trafloftgfeit in= unb auêlânbifdjer SERörber jur golge Ratten, bic

uorljergegangene jubenfreunbltche auf baê Ouabrat einer gerabeju firdjen=
feinblidjen Strömung erhoben hat. Sie betreffenben @laubenê=2lrtifel ber

neuen 93unbeêuerfaffung oon 49 biê 54 unb mit 58 bilben eine um fo

böfere ©ieben in unferen ©runbredjten, alê biefelben nidjt etroa blofj im
Slamen ber reniftonêtûdjtigen 2Tcec)rt)eit, fonbern im Sîamen ©otteê beê 2lü=

mädjtigen" proflamirt roorben finb, alfo geroiffermafjen ben 93eftg einer bog=

matifdjen iîraft heudjeln. Sodj genug hi«non; 3ltleë, roaê id) etroa fonft
nod) norbringen tönnte, ift geroifj fdjon non bet gutgeftnnten greffe in einer

fo erfdjöpfenben SEBeife oorgebraebt roorben, bafj baê SBeroufjtfein ber allgemeinen
ßrfcböpfung feineê roeiteren îlnhaltêpunfteê hierfür bebarf.

Sarum ftimme idj in ben trjoîilgf finntert SRuf aller Slnhänger ber SRedjtê*

partei im ©egenfag ju ben linfêfeitigen gortfdjrittêbeftrebungen ein, roeldjer
lautet: $eine Sterjifton ©oQte jebodj ber Seitgeift bereinft fo roeit jur
fjrfenntnifj bet eigentlichen SBebürfniffe eineë roohlgejogenen ©djroeijetnolfeê

äurüdfgefdjritten fein, bafj ber 3utoffung ber Sehrfcbroeftern ju ben £efjrftürjten
beê eibgen. ^ßotrjtedjnifumS fein roeitereê §inbernifj im 2Bege fteht, fo roürbe

ich mir ben ergebenften Slnttng ju ftellen erlauben, bafe bie 93unbeêrjerfaffung
überhaupt aufgehoben unb burdj folgenbe roeit einfadjere erfeçt roerben foQ:

2lrt. 1. Ser SSunb befteljt auê regimcntêfâhigen unb ftimmniehigen
SBürgern.

2lrt. 2. 33on jebem ftimmote^igen 33ürger roirb, um ben ©ounerän"
roürbig nertreten ju fönnen, ein jdjulbenfrcier ©runbbefiç non minbeftenê
10 ^udjatten, non jebem regimentsfähigen ein ebenfoldjer non minbeftenê
100 3uajarten oerlangt. Ser ©runbbefig fann audj burdj Slftien ober

$rioritâtëobligationen, roeldje über pari fte&en, etfe^t roerben, roobei 10 foldje
Rapiere für 1 ^udjartc gerechnet roerben.

2lrt. 3. îllle übrige etroa nod) oorhanbene Seberoaare oon ber ©pejieë
»Homo sapiens Linne« fteht biê jum 20. Sahre unter Sßormunbfdjaft
unb non ba an unter ^oliäeiauffidjt. Siefelben fönnen ju öffentlichen 2lr=

beiten, foroie jum ÜRilitärbienft im Äriegc angehalten roerben.

2lrt. 4. Sie ÎHÎitglieber beê eibgen. SJereineê ftnb non ben sub 2lrt. 2

ünb 3 angeführten SBefttmmungen auêgenommen.
2lrt. 5. Sie ebenfo foftfpieligen alê unjuoerläfftgen 3ucbtbäufet roerben

aufgehoben. Saê ©trafgefeg fennt nur eine ©träfe, nämlidj bie ïobeê
ftrafe unb nur einen 5Rid)ter, nämlid) ben ©djarf riebt er.

Slrmengenöffige unb ©djulbner fallen unter bie 53eftimmungen
beê obigen ©trafgefe^eê.

Freigebig, wie Keiner, ist fürwahr
Ter Selbstbeherrscher der Reussen.

Wer ihm als Scherge nicht dienen will.
Den schenkt er dem Vetter von Preußen.

Ireigebig. â
Dieß traurige Schicksal erwartet auch

Die Schweizer Eidgenossen;

Denn das Alpenglühen der Freiheit ist

Den Schweizer Bergen entsprossen.

Doch irrt sich der Czar, ein freies Volk

Läßt nicht wie ein Sklave sich lenken.

Verwünschen könnt Ihr die Republik,
Verwünschen, doch nicht verschenken

Hriechisch,

Alle sichern Nachrichten über den Zustand der griechischen
Armee lauten überaus kläglich!" rufen die Reptile der K o n z e r t m ü ch t e,

Alle Klagen über die Unsicherheit der griechischen Zustände
sind Nachrichten über die Armee!" schreiben die Unparteiischen^

Alle unsichern Zustände des Konzerts der Armeen beruhen ans

den Nachrichten aus Griechenland!" das sagen wir.

Là 1àtiZ8 làl.
êomF KM /èâ nocH sà Fa«M,

Is>- MASS àrà îosiê me^ woc^,
>5o>îSî! seàiiìtîeî! c^em /^a^is^ à MM.
Ienn e/î' sie/i ^.Ues vôi'dêît^
Ksi?î6 «»'ms ^S6?s iîiâì5 »'tt/ii'.

Lnigegenkommmd.

Der Golos" erklärt, daß Ruhland dem deutschen Reiche die Hand
bieten würde, um die Schweiz zu annektiren.

Wir erklären, daß wir Deutschland die Hand bieten werden, solchen

russischen Zumuthungen auf den Leib zu rücken.

In Frankreich ist das Nihi-Listenskrutinium ausgebrochen:

sollten demselben einige Minister erlegen, so siedeln sie in Folge dessen über

aus der Deputaten- in die Leichen-Kammer.

Also Käsebuden stnd es, die Rußland in's Elend bringen!
Weil's am Newsky vor der Nase nicht die kleine konnt' bezwingen,

Soll's am fernen Fuß der Alpen jetzt die große Bude sein,

Die sür schnöden Emmenthaler Nihilisten tauschet ein.

Willst du unsern reinen Lüften jetzt etwa die Schuld aufladen,

Daß die faulen Newadünste ausgebrütet gift'ge Maden?

Denkt ihr wohl, daß uns vor eurem Droh'n und Lamentiren graust
Käsehändler haben immer scharfen Mund und kräft'ge Faust!

Witternngsbericht des Uebelspatter". -

Die Depression an der Newa hat sich noch immer nicht verflacht, obgleich

ein Maximum von Flachheit in einem Theil der schweizerischen Presse sich

abgelagert hat. Die totale Windstille vom vergangenen Sonntag in den

leeren oder mit unbeschriebenen Zetteln gefüllten Stimmurnen der

Großmünsterkirche ist glücklich erklärt worden. Die Zürcher Nachrichten" haben

entdeckt, daß der verstorbene Zaar eigentlich der Protektor der Schweiz war;
das Bewußtsein ihres schwarzen Undankes hat den heftigen Luftdruck erzeugt,

der die Wähler erst am Sechseläuten Nachts wieder verließ. Aussichten für
die Woche: Steigende Temperatur des Zwerchfells, so lang Schorlemer-
Alst mit der Schweiz abrechnen will.

c^ê Keuilleton. ^)
Zum Schulartikekausbau.

(Schulaussatz des Quartaners Jgnaz Loyalo Schönfärber sun.)

II.
Bei diesem Anlasse komme ich nun auf den zweiten Theil dieses

Aussatzes zu sprechen, welcher von der Bundesrevision handelt. Ohne die

entfernteste unmaßgebliche Ansicht, der Tit. Obrigkeit irgendwie vor ihr höheres

Ermessen greifen zu wollen, möchte ich mir nämlich erlauben, nichl allein

hinsichtlich der Abschaffung der oben erwähnten Todesstrafe und der

Beibehaltung des Asyl rech tes, sondern überhaupt und im Allgemeinen die

Bundesrevision als die Wurzel aller Fortschrittsübel namhaft zu

machen. Abgesehen davon, daß diese Anschauungsweise der einzige Grund

war, weßhalb mein Vater, der sogar in den Kreisen des Nebelspalter" nicht

mehr ungewöhnliche Herr vr. Offiziosus Schönfärber sen., bei der letzten

Volksabstimmung gegen die Revision gestimmt hat, indem er nämlich meinte,
es komme doch höchstens schlechter als besser, spricht vielmehr die seit einem

halben winus einem Fünftel Jahrhundert gemachte Erfahrung dafür, daß

das weltgeschichtliche Umsturzjahr 1848 durch alle weiteren Bundesrevisionen
immer nur > an fortschrittlicher Spitzfindigkeit überflügelt, statt im Zaume
gehalten worden ist. Gedenken wir z. B. des Judenartikels von 1866, so

würde sich gewiß der hochwürdige Herr Stöcker dreimal im Grabe

umdrehen, wenn er überhaupt noch gar nicht glücklicherweise gestorben wäre,
daß eine solche »riti-antisemitische Bewegung in der, bis dahin so christlich

gesinnten, durch ihre hundertjährigen Religionskriege über den Verdacht des

kirchlichen Frömmigkeitsmangels so sehr erhabenen Schweiz vorkommen konnte.

Vielleicht gelingt es dem trefflichen Manne anläßlich seiner bevorstehenden

Vortrags! »eisen Heimsuchung unseres unglücklichen Landes, in dieser Beziehung
einen hei.lsamen Rückschlag auf das durch Lolterieloos-Ueberschwemmungen uud

Meß-Aw -verkaufe auch unseren heiligsten Nationalintercssen bereits

gemeingefährlich, gewordene Judenthum auszuüben, zu welchem ich ihm hiermit von
Herzen >iine sichere Faust und einen verläßlichen Knotenstock wünsche.

No ch schlimmer ist es uns Gutgesinnten jedoch mit der Revision von 1874

ergangen,, weil dieselbe außer den bereits früher erwähnten Krebsschäden,

welche die- Straflosigkeit in- und ausländischer Mörder zur Folge hatten, die

vorhergegangene judenfreundliche auf das Quadrat einer geradezu
kirchenfeindlichen Strömung erhoben hat. Die betreffenden Glaubens-Artikel der

neuen Bundesverfassung von 49 bis 54 und mit 58 bilden eine um so

bösere Sieben in unseren Grundrechten, als dieselben nicht etwa bloß im
Namen der revisionstüchtigen Mehrheit, sondern im Namen Gottes des

Allmächtigen" proklamirt worden sind, also gewissermaßen den Besitz einer
dogmatischen Kraft heucheln. Doch genug hiervon; Alles, was ich etwa sonst

noch vorbringen könnte, ist gewiß schon von dcr gutgesinnten Presse in einer
so erschöpfenden Weise vorgebracht worden, daß das Bewußtsein der allgemeinen
Erschöpfung keines weiteren Anhaltspunktes hierfür bedarf.

Darum stimme ich in den wohlgesinnten Ruf aller Anhänger der Rechtspartei

im Gegensatz zu den linksseitigen Fortschrittsbestrebungen ein, welcher

lautet: Keine Revision! Sollte jedoch der Zeitgeist dereinst so weit zur
Erkenntniß der eigentlichen Bedürfnisse eines wohlgezogenen Schweizervolkes
zurückgeschritten sein, daß der Zulassung der Lehrschwestern zu den Lehrstühlen
des eidgen. Polytechnikums kein weiteres Hinderniß im Wege steht, so würde
ich mir den ergebensten Antrag zu stellen erlauben, daß die Bundesverfassung
überhaupt ausgehoben und durch folgende weit einfachere ersetzt werden soll:

Art. I. Der Bund besteht aus regimentssähigen und stimmviehigen
Bürgern.

Art. 2. Von jedem stimmviehigen Bürger wird, um den Souverän"
würdig vertreten zu können, ein schuldenfreier Grundbesitz von mindestens
1V Jucharten, von jedem regimentsfähigen ein ebensolcher von mindestens

IVO Jucharten verlangt. Der Grundbesitz kann auch durch Aktien oder

Prioritätsobligationen, welche über pari stehen, ersetzt werden, wobei 1» solche

Papiere für 1 Jucharte gerechnet werden.

Art. 3. Alle übrige etwa noch vorhandene Lebewaare von der Spezies

«Ilomo sapiens I^illnv« steht bis zum 2V. Jahre unter Vormundschaft

und von da an unter Polizeiaussicht. Dieselbe» können zu öffentlichen

Arbeiten, sowie zum Militärdienst im Kriege angehalten werden.

Art. 4. Die Mitglieder des eidgen. Vereines sind von den sub Art. 2

und 3 angeführten Bestimmungen ausgenommen.
Art. 5. Die ebenso kostspieligen als unzuverlässigen Zuchthäuser werden

ausgehoben. Das Strafgesetz kennt nur eine Strafe, nämlich die Todesstrafe

und nur einen Richter, nämlich dcn Scharfrichter.
Armengenössige und Schuld» er fallen unter die Bestimmungen

des obigen Strafgesetzes.
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